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Informationen zu Werk und Künst ler
Cra nach hat sich zu die sem Bild durch Pas sa gen des Lehr-
ge dich tes von He si od in spi rie ren las sen: Der grie chi sche 
Dich ter un ter teil te die Ge schich te der Mensch heit in vier auf-
ei nan der fol gen de Zeit al ter – vom frü hes ten gol de nen über 
das sil ber ne und eher ne zum ei ser nen, das der Ge gen wart 
ent spricht. Das gol de ne Zeit al ter, so auch der Ti tel des Bil-
des, war ge kenn zeich net durch ewi gen Frie den; die Men-
schen leb ten sorg los, muss ten sich nicht um Nah rungs be-
schaf fung küm mern und konn ten sich ganz dem Ver gnü-
gen hin ge ben. Ge nau die se pa ra die si sche Un be küm mert-
heit spie gelt sich in dem Bild wi der. Men schen und Tie re le-
ben fried lich in ei nem in sich ge schlos se nen Na tur raum. Hin-
ter der Mau er im obe ren Bild strei fen ste hen scharf kan ti ge 
Fel sen in Kon trast zu die ser idyl li schen Welt des Gar tens.

Cra nach stell te die Fi gu ren in un ter schied li chen Po sen dar, 
so dass die Kör per in al len mög li chen An sich ten zu se hen 
sind. Da mit be dien te der Ma ler die Wün sche der Käu fer sei-
ner Zeit, die ne ben bib li schen Sze nen auch pro fa ne nack-

te Fi gu ren in der Ma le rei se hen woll ten. Ein em un be kann-
ten spä te ren Be sit zer die ses Bil des war das aber of fen sicht-
lich zu frei zü gig; er ließ ei ni ge die Blö ße ver de cken den Blät-
ter hin zu fü gen.

Cra nach der Ältere wurde 1472 in Kro nach / Ober fran ken ge-
bo ren. Er ge hört ne ben Dü rer und Hol bein zu den be deu ten-
den deut schen Ma lern der Re nais sance. Mit 29 Jah ren ging 
er nach Wien und stand un ter dem Ein fluss der Do nau schu-
le. 1505 er hielt er eine An stel lung als Hof ma ler in Wit ten berg. 
Dort rich te te er eine Werk statt ein, die zu ei nem Zen trum der 
säch si schen Ma le rei wur de – weit über sei nen Tod hi naus. 
Cra nach war be freun det mit Mar tin Lu ther und Me lanchthon. 
Un ter de ren Ein fluss ent wi ckel te er sich zum cha rak te ris ti-
schen Ma ler der deut schen Re for ma ti on. Sei nen The men-
kreis er wei ter te er vor al lem durch die Auf nah me des weib li-
chen Ak tes, den er in halt lich an bib li sche Er zäh lun gen, aber 
vor al lem auch an die an ti ke My tho lo gie band, wie in die sem 
Bild zu se hen ist. Cra nach starb 1553 in Wei mar.

LI TE RA TUR: Aus stel lungs ka ta log Cra nach der Äl te re, Stä del Mu se um Frank furt am Main, Hat je Cantz Ver lag, Ost fildern 2007

Der ers te Blick

In ei ner Gar ten land schaft ist eine Grup pe von Akt fi gu ren zu se hen. Män ner und Frau en 
hal ten sich an den Hän den und bil den ei nen Rei gen um einen Ap fel baum. Sie be we gen sich 
zum Tanz, wäh rend um sie he rum Paa re in lo cke rer Hal tung auf der Wie se la gern. Am lin ken 
Bild rand ver gnügt sich ein Paar plan schend in ei nem Bach. Zu den Fi gu ren in pa ra die si scher 
Nackt heit ge sel len sich paar wei se auf tre ten de Tie re: Lö wen, Rot hir sche und Rehe le ben 
fried lich ne ben ei nan der im üp pi gen Gar ten, der of fen sicht lich al len reich lich Nah rung bie tet. 
Der Gar ten ist be grenzt von ei ner Zie gel mau er. Da rü ber ist in der Fer ne am obe ren Bild rand 
eine blass blaue Fels en land schaft zu er ken nen. Ei nige ge wal ti ge Fels bro cken sta peln sich 
auf der Mau er und ra gen in den Gar ten hi nein.

Auf ga ben 
1. Der Ma ler zeigt in die sem Bild, wie er sich das sogenannte gol de ne Zeit al ter vor stellt. 

Wor in bes teht laut Bild im Ein zel nen die se Zeit? 
2. Fas se dei ne Er kennt nis se in ei nem kur zen Text mit ei ge nen Wor ten zu sam men.
3. Die Aktfiguren stellen ganz unterschiedliche Posen dar. 

Suche dir eine aus und zeichne sie vergrößert nach.

1

Lucas Cra nach der Äl te re: Das gol de ne Zeit al ter, um 1530
Misch tech nik auf Holz, auf neue Ta fel über tra gen, 73,5×105,5 cm, Alte Pi na ko thek, München
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Informationen zu Werk und Künst ler
Men zel stellte in die sem Bild sei ne Schwes ter Emi lie dar . 
Hier ist es eine mo men tan ein ge nom me ne Hal tung, die der 
Ma ler be obach tet hat. Er konn te Emi lie im All tag im mer wie-
der bei al len mög li chen Ge le gen hei ten se hen, da sie, zu-
sam men mit dem Bru der der beiden, ei nen ge mein sa men 
Haus halt führ ten. Men zel ging es we ni ger um eine Cha rak-
ter stu die oder ein Por trät; er hat sei ne Schwes ter auch nicht 
ei gens in Sze ne ge setzt. Viel mehr er fasste er eine All tags - 
si tu a ti on, die ganz na tür lich er scheint. 
Durch star ke Weiß hö hun gen der Krei de stri che und Flä chen 
wirkt das Bild eher wie eine Zeich nung als ein Ge mäl de. Die 
Fi gur er scheint be son ders plas tisch, sie ist zum Grei fen na-
he. Die ser Ein druck ent steht auch durch die leich te Un ter-
sicht. Dem Bet rach ter er mög licht der Künst ler so mit, die 
Stim mung ei nes pri va ten Mo men tes zu er fas sen.
Men zel war ein Be obach ter, dem so wohl öf fent li che Er eig-
nis se wie auch All täg li ches glei cher ma ßen bild wür dig er-
schie nen. Er trug stets meh re re Skiz zen blö cke mit sich, um 
sei ne Ein drü cke fest zu hal ten. Auf Bau stel len, in Hin ter hö-
fen, in Kir chen schif fen, auf Hof bäl len, in La za ret ten fand er 
Mo ti ve: Men schen, Tie re, Din ge, Land schaf ten zeich nete er 
rea lis tisch und ver zich tete meis tens auf eine kom plet te Dar-

stel lung. Sei ne Bilder le gen Zeug nis ab von der Welt, die 
ihn um gab. 
Adolph Men zel, 1815 in Bres lau ge bo ren, über sie del te 1830 
mit sei nen El tern und Ge schwis tern nach Ber lin. Er wur de 
durch sei nen Va ter in die Tech nik der Li tho gra fie ein ge führt 
und hat sich nach ei nem kur zen Be such der Ber li ner Aka-
de mie selbst wei ter ge bil det. Sein un be grenz tes In te res se 
galt der all täg li chen Le bens welt mit all ih ren Er schei nun-
gen. Zahl rei che zeich ne ri sche Vorstu di en be zeu gen, dass 
es ihm um re a lis ti sche De tail treue ging. 1855 be kam Men-
zel von der Ver bin dung für his to ri sche Kunst den Auf trag für 
eine mo nu men ta le Dar stel lung Fried richs des Gro ßen mit 
Kai ser Jo seph II. Das „Flö ten kon zert Friedrichs des Gro-
ßen in Sanssouci“ so wie das „Ei sen walz werk“ be zeu gen die 
Spann wei te sei ner The men. In ter na ti o na len Ruhm er lang-
te Men zel 1878 mit der Prä sen ta ti on die ser Wer ke bei den 
Welt aus stel lun gen in Pa ris und 1904 in St. Lou is. Un mit tel-
bar nach sei nem Tod im Jahr 1905 ver an stal te te die Ber li-
ner Na ti o nal ga le rie eine um fas sen de Re tro spek ti ve mit 7000 
Ge mäl den, Aqua rel len, Gou achen, Pas tel len, Zeich nun gen 
und Dru cken. Un ter den Leih ge bern wa ren u.a. der deut-
sche Kai ser und der rus si sche Zar.

LI TE RA TUR: Aus stel lungs ka ta log Men zel – der Be obach ter, Ham bur ger Kunst hal le, Prestel-Ver lag, Mün chen 1982

Der ers te Blick

Eine dun kel haa ri ge Frau hockt in einem nicht näher definierten Raum. Der bau schi ge Rock 
ihres weiten Kleides wird zu sam men ge hal ten durch die Arme, die sie um die Knie ge legt hat. 
Die jun ge Frau schaut mit ru hi gem Ge sichts aus druck am Bet rach ter vor bei in eine un ge wis se 
Rich tung. Sie wirkt ver son nen und in sich gekehrt. 

Auf ga ben 
1. Erstel le eine far bi ge Ko pie vom Bild, schnei de die Fi gur aus und kle be sie auf 

ei nen Fo to kar ton.
2. Set ze die Fi gur in ei nen Raum, den du zu nächst mit Bleis tift skiz zierst.
3. Ge stal te nun den Raum mit Pastellkreide aus. 

Ach te da rauf, dass die Fi gur sich gut in diesen einfügt.

2

Adolph Men zel: Emi lie Men zel, kau ernd, 1851
Schwar ze Krei de und Pas tell auf bräun li chem Pa pier, 30×24 cm, Stiftung Ratjen, Vaduz
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Informationen zu Werk und Künst ler
Von dem Bild „Der Tanz“ gibt es zwei Ver si o nen. Die ers te 
Fas sung ist heu te im Mu se um of Mo dern Art in New York 
zu se hen. Der Ma ler hat die Kör per der Fi gu ren nicht plas-
tisch aus ge ar bei tet, son dern die Far ben gleich mä ßig auf ge-
tra gen. Da durch er schei nen sie eher de ko ra tiv wie ein Or-
na ment vor der nicht nä her be stimm ba ren Flä che des Hin-
ter grunds. Es ent steht eine Wech sel wir kung zwi schen Fi gur 
und Grund, die vor al lem durch die kon trast rei che Farb ge-
bung her vor ge ru fen wird.
Ma tis se hat sich zu die sem Bild von sei nen Ein drü cken des 
be rühm ten Pa ri ser Tanz lo kals Mou lin de la Ga let te in spi rie-
ren las sen. Er selbst sagt dazu: „Ich schau te zu, wie ge tanzt 
wur de (…). Wie der zu Hau se kom po nier te ich mei nen Tanz 
und sang da bei das Mo tiv, das ich im Mou lin de la Ga let te 
ge hört hat te“. (Lit., S. 100). Man spürt förm lich die Freu de, 
die der Ma ler bei der Ar beit emp fun den ha ben mag. Ihm 
ging es nicht um räum li che Dar stel lung, son dern um den 

Aus druck von Un be küm mert heit, Dy na mik und Le bens ener-
gie. Der Tanz als Mo tiv ist für Ma tis se eine sei ner wich tigs-
ten Bild er fin dun gen. Er taucht auch im Zu sam men hang mit 
ei nem Still le ben auf.
Hen ri Ma tis se (1869 –1954) stu dier te nach kur zer Tä tig keit 
als An walts ge hil fe in Pa ris bei dem Ma ler Gus ta ve Mo re au. 
Nach dem Ko pie ren al ter Meis ter und an ge regt durch die 
Ma ler Cé zanne und Gau guin ent wi ckel te Ma tis se ei nen ganz 
ei ge nen Stil. Kenn zeich nend ist die In ten si tät der Far ben 
und die Ver bin dung von or na men ta len Ele men ten mit va gen 
räum li chen Vor stel lun gen: Ver ein fach te For men, durch Li ni-
en dar ge stellt, wer den mit raum bil den den Ele men ten kom-
bi niert. So ent steht, im Zu sam men spiel mit den kon trast rei-
chen Grund tö nen, der Ein druck ei ner ge wis sen Leich tig keit. 
Ne ben Still le ben mal te der Künst ler In te ri eurs, Frau en bil der 
und Land schaf ten. Hen ri Ma tis se zählt ne ben Pab lo Pi cas-
so zu den be kann tes ten Ma lern der Klas si schen Mo de rne.

LI TE RA TUR:  KUNST Bild at las. Herausgegeben von Ka rin Tho mas, Fritz Sey del und Hub ert Sowa, Ernst Klett Ver lag Stutt gart/Leip zig / 
Fried rich Ver lag Vel ber 2007

Der ers te Blick

Fünf Fi gu ren hal ten sich an den Hän den und dre hen sich in ei nem Rei gen zum Tanz. Sie sind 
ener gie ge la den, hin ge bungs voll, ja wild und ge nie ßen vol ler Freu de die schwung vol le Be we-
gung. Die Män ner und Frau en sind nackt, ein zel ne Kör per tei le sind le dig lich an ge deu tet, 
De tails sind nicht zu er ken nen. Auffallend ist der ocker far ben-braun ro te Haut ton. Da mit he ben 
sich die Kör per deut lich von dem blau-grü nen Hin ter grund ab.

Auf ga ben 
1. Ver glei che den dar ge stell ten Rei gen der Fi gu ren von Ma tis se mit dem 

von Lucas Cra nach (Karteikar te 1). Hilfreich ist es, hierfür einfache Skizzen 
der Darstellungen anzufertigen.

2. Wor in bes teht dei ner Mei nung nach der ent schei den de Un ter schied?
3. Tauscht euch in der Grup pe über eure Vor stel lun gen aus.

3

Hen ri Ma tis se: La dan se (Der Tanz), 1910
Öl auf Lein wand, 260×391 cm, Staat li che Ere mi ta ge, St. Pe ters burg
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Informationen zu Werk und Künst ler
Ro bert De lau nay hat sich in den Jah ren 1908 bis 1912 mit 
dem Ma ler Paul Cé zanne und der ku bis ti schen Form zer le-
gung be fasst, um die Mög lich keit zu er grün den, Be we gung 
ins Bild zu set zen. In die ser Zeit ent stand der für ihn ty pi sche 
Stil des Or phis mus. Das heißt, er zer legte die ein zel nen Bild-
ge genstän de in ge o metri sche For men und ließ die Far ben 
wie mit ei nem Pris ma aus dem Son nen licht ge fil tert er schei-
nen. Auf die se Wei se sind zwar noch Ge gen stän de und Fi-
gu ren zu er ken nen, sie wer den aber abst ra hiert. Delaunay 
kam es nicht da rauf an, ein ge treu es Ab bild der Wirk lich keit 
zu erstel len. Viel mehr malte er sei ne Freu de an der Dy na mik 
und Le ben dig keit des Groß stadt le bens und sei ne Be geis-
te rung für die Tech nik. Die Fi gu ren der Sport ler sind Sym-
bol da für. Die sich be we gen den Kör per sind in Ein klang mit 
dem Rhyth mus der Far ben und For men, die sie um ge ben.

Ro bert De lau nay, ge bo ren 1885 in Pa ris, gilt als Begrün-
der des Orphismus, einer aus dem Kubismus entstandenen 
Kunstrichtung. In sei nen Groß stadt bil dern sind die Bild ge-
genstän de in pris ma ti sche Farb for men zerlegt, ein zel ne Fi-
gu ren und Din ge sind noch zu er ken nen. Mit sei ner Kunst-
auf fas sung der kris talli nen Farb for men wird De lau nay zum 
Im puls ge ber der deut schen Ex press io nis ten. Die Künst ler-
grup pe Der Blaue Rei ter setz te sich mit dem Or phis mus in-
tensiv aus ei nan der. Im Bild von Au gust Ma cke Der Seil tän-
zer ist dies deut lich zu er ken nen. In den letz ten Jah ren sei-
nes Le bens geht De lau nay zur völ li gen Abs trak ti on in sei-
nen Bil dern über. 
Ro bert De lau nay war ver hei ra tet mit der Ma le rin So nia De-
lau nay-Terk, die ihre ei ge ne Ge stal tungs wei se be wahr te. Der 
Ma ler starb 1941 in Mont pel lier.

LI TE RA TUR:  KUNST Bildatlas. Herausgegeben von Ka rin Tho mas, Fritz Sey del und Hub ert Sowa, Ernst Klett Ver lag Stutt gart/Leip zig / 
Fried rich Ver lag Vel ber 2007

Der ers te Blick

Eine Grup pe von Sport lern ist im Vor der grund zu er ken nen. Alle sind in Be we gung, ei ner 
ragt he raus: Er springt nach dem Ball in die Höhe und bil det den Mit tel punkt des Bil des. 
Die Fi gu ren agie ren vor ei nem viel ge stal ti gen Hin ter grund: Die Sil hou et te des Ei ffel turms 
kenn zeich net den Ort; ein Rie sen rad dreht sich vor blau em Him mel; in sei nem In nen kreis ist 
ein Flug zeug ge ra de noch er kenn bar. Ein gel bes Pla kat mit der Auf schrift Astra in Rot nimmt 
ei nen Teil der lin ken Bild flä che ein; es ist der Name ei nes Flug zeug her stel lers. Sei nen ei ge nen 
Na men hat der Ma ler – angeschnitten vom rech ten Bild rand – groß ins Bild ge setzt. 
Die Spie ler, das Rie sen rad, das Flug zeug – alle be we gen sich vor ei nem in kris talli ne Flä chen 
auf ge spal te nen Farb grund. Nur das Pla kat sitzt fest im Bild.

Auf ga ben 
1. Er kun di ge dich nach dem Bild „Der Seil tän zer“ von Au gust Ma cke.
2. Stel le Ge mein sam kei ten mit dem Bild von De lau nay he raus und be schrei be den Un ter-

schied. Be ach te da bei Farb ge bung und Form und insbesondere die Figurendarstellungen.
3. Erstel le eine schwa che Schwarz-Weiß-Ko pie des Bil des von Robert Delaunay und zeichne 

in diese weitere Sportler ein. Ko lo rie re dein Bild anschließend mit Pastell krei den. Be nut ze 
da bei die Farb pa let te des Or phis mus, wie sie im Bild von De lau nay zu fin den ist.

4

Ro bert De lau nay: Die Mann schaft von Car diff, 1912/13
Öl auf Lein wand, 130×96,5 cm, Pi na ko thek der Mo de rne, Mün chen
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Informationen zu Werk und Künst ler
Léger be wun der te die von In ge nieu ren kon stru ier ten For-
men; er war be geis tert vom tech ni schen Fort schritt und der 
Ma schi nen welt. Der Künst ler ver such te, die Men schen in 
Ein klang mit der tech ni schen Welt dar zu stel len. In ei ner Mi-
schung aus re a lem Le ben und ide a li sier ter Denk wei se ge-
stal te te er sei ne Mo ti ve. Der Mensch er scheint dem nach 
als ty pi sier te Fi gur ohne spe zi fi sche Er ken nungs merk male. 
Léger er klärte sei ne Auf fas sung so: „Für mich ha ben die 
mensch li che Fi gur und der mensch li che Kör per nicht mehr 
Be deu tung als Schlüs sel oder Fahr rä der (…). Man muss 
die mensch li che Fi gur als ei nen plas ti schen Wert ver ste-
hen.“ (Fernand Léger: Fonc ti ons de la pein tu re, Pa ris 1965, 
S. 76)  Das heißt, der Künst ler ver steht die mensch li che Fi-
gur in al ler Nüch tern heit als eine Form ohne Le ben, gleich-
ran gig mit tech ni schen Ge rä ten oder den Din gen, die sie 
um ge ben. So mit er scheint die Frau mit den vo lu mi nö sen, 
klar um grenz ten For men und rei nen Farb tö nen als ein Ob-

jekt und ist gleich zu set zen mit der als Frag ment ge zeig ten 
Vase, die sie in Hän den hält. Die Frau sieht aus wie eine im-
po san te tech ni sche Kon struk ti on. In ih rer Sti li sie rung wirkt 
die Fi gur zeit los und strahlt durch die Selbst verständ lich keit 
ih rer Er schei nung Ge las sen heit und Ruhe aus. 

Fernand Léger (1881–1955) hat zu nächst meh re re Jah re als 
Ar chi tek tur zeich ner ge ar bei tet. Im Jahr 1900 be leg te er Kur-
se an der École des Arts Déco ra tifs in Pa ris. Ab 1910 nahm 
er re gel mä ßig an Aus stel lun gen teil und hielt Kon takt zu zahl-
rei chen be kann ten Künst lern sei ner Zeit. Er war be ein flusst 
vom Ku bis mus, ent wi ckel te aber ei nen ganz ei ge nen Stil. 
Fernand Léger war au ßer or dent lich viel sei tig: Ne ben sei ner 
Ma le rei hat er Wand tep pi che, Kir chen fens ter, Büh nen bil der, 
Mo sai ken ge stal tet und an Fil men mit ge wirkt. Auf dem Hö-
he punkt sei ner Kar rie re rich te te das Kunst haus Zü rich im 
Jahr 1933 eine Re tro spek ti ve sei ner Wer ke aus.

LI TE RA TUR:  Aus stel lungs ka ta log Léger Lau rens. He raus ge ge ben von der Stif tung Frie der Bur da und Jean-Lou is Prat, Ver lag Hat je 
Cantz, Ost fil dern 2012

Der ers te Blick

Zu se hen ist das Ab bild ei ner Frau vor ei nem grauen Hintergrund. Sie hält eine gro ße Vase in 
Hän den, die aber nur zur Hälf te ge zeigt wird und daher wie ab ge schnit ten wirkt. Auffal lend sind 
die ge o met ri schen For men, mit de nen die mensch li che Fi gur dar ge stellt ist: Roh re, Ku geln, 
Krei se, El lip sen und pa ral le le Li ni en sind die Ele men te. Le dig lich die wei chen For men und Run-
dun gen las sen die Fi gur fe mi nin er schei nen, aber ins ge samt wirkt sie starr und un be weg lich 
wie eine Sta tue aus Stein. 

Auf ga ben 
1. Ver glei che die „Frau mit Vase“ mit der Fi gu ren dar stel lung Os kar Schlem mers 

(Kartei kar te Nr. 6).
2. Stel le Ge mein sam kei ten und Un ter schie de he raus, in dem du die Farb ge bung und 

For men ver gleichst. Fertige zum Vergleich Skizzen der Figuren an.  
3. Hal te dei ne Be obach tun gen in Form ei ner Ta bel le fest.

5

Fernand Léger: Frau mit Vase, 1924 –1927
Öl auf Lein wand, 130,6×89,5 cm, Kunst mu se um Ba sel
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Informationen zu Werk und Künst ler
Zu der Zeit, als Os kar Schlem mer die ses Bild ge malt hat, war 
er Leh rer am Bau haus in Des sau. Hier ent wi ckel te er sei ne 
Kunst auf fas sung, die er mit fol gen den Wor ten be schreibt: 
„Ich sah ei nes; sah es in der Per spek ti ve des Bau hau ses be-
son ders deut lich: vie les der heu ti gen mo der nen Kunst strebt 
nach An wen dung, nach der Ar chi tek tur.“ (s. Lit. S. 58) Ei-
ne der Ideen des Bau hau ses war in der Tat, dem da ma li gen 
Zeit geist von der Un ver träg lich keit von Mensch und Tech nik 
ent ge gen zu wir ken und dazu Ar chi tek tur, Ma le rei und Plas-
tik mit ei nan der zu ver schmel zen. Der Kern die ser Auf fas-
sung fand Ein gang in Schlem mers Werk. In die sem Bild wie 
in vie len sei ner Wer ke wird deut lich, dass der Künst ler die 
Stel lung der mensch li chen Fi gur im Raum the ma ti siert. Da-
bei ver zich tet er in sei nen Men schen bil dern auf in di vi du el-
le Por träts. Viel mehr strebt er den über zeit li chen, sach lich- 
mo der nen Ty pus an. Eine Kom bi na ti on von or ga ni scher Le-
ben dig keit und räum lich-tech ni scher Kon struk ti on war sein 
Ziel. Mit den for mel haf ten Kunst fi gu ren woll te Schlem mer 
ein zeit ge mä ßes und zu gleich zeit lo ses Men schen bild schaf-
fen, das in ne re Ruhe ver mit teln und zu Har mo nie und Aus-
geglichenheit füh ren soll te.

Os kar Schlem mer, ge bo ren 1888 in Stutt gart, war Ma ler, 
Bild hau er und Büh nen bild ner. Nach ei ner Aus bil dung als 
kunst ge werb li cher Zeich ner wur de er 1906 in die Stutt gar-
ter Aka de mie für Bil den de Küns te auf ge nom men. 1920 be-
rief ihn der Ar chi tekt Wal ter Gro pi us an das Bau haus in Wei-
mar, das 1925 nach Des sau über sie del te. Als Leh rer am Bau-
haus ge stal te te Os kar Schlem mer Wand- und Büh nen bil-
der und ver fass te the o re ti sche Schrif ten. In sei nem Auf satz 
Mensch und Kunst fi gur ver tritt er den An spruch all ge mein-
gül ti ger Ty pi sie rung der mensch li chen Fi gur, wie sie auch 
in die sem Bild deut lich wird. Mit der Macht er grei fung Hit-
lers im Jahr 1933 wur de sei ne Kunst ge äch tet. Im Zuge der 
fort schrei ten den Dif fa mie rungs kam pag ne des NS-Re gi mes 
erhielt Schlem mer die frist lose Kündigung – ge ra de als er 
als Leh rer an der Aka de mie in Bres lau auf dem Hö he punkt 
sei nes Schaf fens war. Bei der Schmäh aus stel lung – Ent ar-
te te Kunst – 1938 in Mün chen wur de er mit sechs Ge mäl-
den und sechs Pa pier ar bei ten ge brand markt. Schlem mer 
zog sich ge zwun ge ner ma ßen aus dem öf fent li chen Kunst-
be trieb zu rück. Als ver fem ter Künst ler war er iso liert. Exis-
tenz ängs te und Selbst zwei fel führ ten zur Er kran kung. Os-
kar Schlem mer starb 1943 im Sa na to ri um in Ba den-Ba den 
an ei ner Herz läh mung.

LI TE RA TUR:  Aus stel lungs ka ta log Os kar Schlem mer - Vi si o nen ei ner neu en Welt, Staats ga le rie Stutt gart, Hir mer Ver lag, München 2014

Der ers te Blick

Fünf Per so nen sind in un ter schied li chen Po si ti o nen zu se hen: Sie er schei nen als Rü cken fi gur, 
im Pro fil und lie gend auf ei ner Prit sche. Die plas tisch mo del lier ten Ganz- und Halb fi gu ren sind 
in ei nen Raum ge setzt, der durch die klei ne, männ li che Fi gur auf der Lie ge per spek ti visch wirkt. 
Die ein zel nen Per so nen er schei nen iso liert und in sich ge kehrt, sind aber durch den ar chi tek-
to nisch dar ge stell ten Raum auf ei nan der be zo gen. Die vier weiblichen Figuren sind so an ge-
ord net, dass sie den Blick auf das Fens ter im Hin ter grund frei ge ben. Das Fens ter bil det als klar 
ge zeich ne tes Recht eck eine Ori en tie rung im Raum, und zu gleich gibt es ei nen Blick nach drau-
ßen frei. Ein Stuhl am un te ren Bild rand lädt den Bet rach ter ein, in dem Raum Platz zu neh men.  

Auf ga ben 
1. Fertige eine Kopie in Form einer Umrisslinienzeichnung (auf DIN-A3-Papier) 

von Schlemmers Bild an. 
2. Füge dich nun selbst als Brustporträt in das Bild ein – als würdest du 

auf dem Stuhl im Bild Platz nehmen. 
3. Koloriere dein Bild mit Temperafarben.

6

Os kar Schlem mer: In nen raum mit fünf Fi gu ren, 1928
Öl auf Lein wand, 45,5×90 cm, Kunst mu se um Win ter thur
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Informationen zu Werk und Künst ler
Im vor lie gen den Werk han delt es sich um eine Li tho gra fie. 
Das ist ein Flach druck ver fah ren, das fol gen der ma ßen durch-
ge führt wird: Auf eine saug fä hi ge Stein plat te wird mit fett-
hal ti ger Tin te oder Krei de die Zeich nung ge bracht. Da nach 
wird die Plat te mit ei ner Säu re über zo gen, die be wirkt, dass 
Dru cker far be nur an der Zeich nung haf tet, die so dann beim 
Druck pro zess al lein auf das Pa pier über tra gen wird. Die ses 
Grund ver fah ren kann ab ge wan delt wer den, wie in der vor lie-
gen den Farbli tho gra fie zu se hen ist. Die Chrom oli tho gra fie 
ent steht durch Über ei nan der dru cken meh re rer Farb plat ten. 
Vor ran gi ges The ma in El vi ra Bachs Werk sind Frau en por-
träts, in de nen sich un ver kenn bar die Züge der Ma le rin 
selbst aus ma chen las sen. Sie zeu gen von vie len Rol len, 
die Frau en ein neh men: Die Frau als Mut ter und Haus frau, 
aber auch als Zau be rin und Ver lo ckung sinn li cher Weib-
lich keit. Als Halb- oder Ganz fi gur neh men sie auf zu meist 
groß for ma ti gen Lein wän den die ge sam te Bild flä che ein. In 
der Re gel sind es Frau en mit brei ten Schul tern und gro ßen 
Hän den, die die Last des Le bens tra gen kön nen. „Mit den 
Hän den kann man grei fen und fest hal ten, ab weh ren, spie-

len und for mu lie ren“, sagt die Künst le rin. Wuchtige Ohr ge-
hän ge, wie auch im Bild „Zau ber“ zu se hen, und auf fäl li ger 
Kopf schmuck in über bor den der, kon trast rei cher Far big keit 
ste hen für ei nen un bän di gen Le bens wil len und für un be-
küm mer te Freu de am Da sein. 

Elvi ra Bach, 1951 in Neu en hain im Tau nus ge bo ren, stu-
dier te von 1972 –1979 an der Hoch schu le der Küns te Ber-
lin. Im Jahr 1982 er hielt sie ein Sti pen di um für die Do mi ni ka-
ni sche Re pub lik; im glei chen Jahr war sie erst ma lig auf der 
Docu men ta 7 in Kas sel ver tre ten. In ei ner Zeit des Auf bruchs 
in den 1980er-Jah ren schloss sich El vi ra Bach den jun gen 
Wil den an. Das ist die Be zeich nung ei ner Ber li ner Künst ler-
grup pe, die die ur sprüng li che Kraft der fi gu ra ti ven Ma le rei 
neu ent fa chen woll te – nach ei ner Zeit, in der die Ma le rei in 
Künst ler krei sen als ob so let er klärt wur de. Von 1986 –1992 
war El vi ra Bach im Se ne gal zu ei nem re gel mä ßi gen Ar beits-
au fent halt. Heute ar bei tet sie in ih rer Kreuz ber ger Ate lier-
werk statt in Ber lin. Kenn zeich nend für ihre Frau en por träts 
ist, dass sie zeit- und ort los sind.

LI TE RA TUR:  Di ver se In ter net seiten

Der ers te Blick

Eine ganz in Rot ge klei de te jun ge Frau mit hoch ha cki gen, grü nen Schu hen liegt in ent spann-
ter und zu gleich auf rei zen der Hal tung auf ei nem nicht nä her be stimm ba ren blau en Grund. Die 
Fi gur mit gold blon dem Haar nimmt das gan ze Bild ein. Sie scheint zu frie den und ganz mit sich 
selbst be schäf tigt zu sein; ihr Blick ist nach in nen ge rich tet. Auf fal lend sind die gro ßen Hän de 
der Frau. Eine grel le Bunt heit, durch die Pri mär far ben Gelb, Rot und Blau er zeugt, prägt das 
Bild. 

Auf ga ben 
1. Er kun di ge dich nach wei te ren Frau en bild nis sen der Ma le rin.
2. Wel che At tri bu te kenn zeich nen die un ter schied li chen Ty pen? 

Hal te sie in Form ei ner Stich wort lis te fest.
3. Klärt im Klas sen ver band die Fra ge, ob die Ma le rin ein mo der nes Bild 

der Frau ent wirft.

7

El vi ra Bach: Zau ber, 2012
Li tho gra fie, 54 x 77 cm, Auf la ge 60, Privatbesitz
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Der Ma ler And re as Wei sche gibt die sem sur re a lis tisch an-
mu ten den Bild den Ti tel „Com me dia dell’Arte“. Da run ter 
ver steht man eine Steg reif ko mö die, die um die Mit te des 
16. Jahrhunderts entstan den ist. Da rin wird dem Schau spie-
ler kein wört lich fest ge leg ter Text vor ge schrie ben; er kennt 
le dig lich den Hand lungs ver lauf und die Sze nen fol ge. Das 
At tri but „dell’arte“ (arte = Ge wer be) weist auf den Ge gen-
satz zu den Lai en schau spie lern des Re nais san ce the a ters 
hin. Ak ro ba ten ak te, Zau ber kunststü cke und vor al lem aus-
drucks star ke Ge bär den spra che wur den von den pro fes sio - 
nel len Schau spie lern in der Com me dia dell’Arte im pro vi siert. 
Die Schau spie ler ver kör per ten Ty pen.
Mit ei nem sol chen sur re a len Bil der bo gen for dert der Künst-
ler den Bet rach ter auf, mit zu spie len und den Ein falls reich tum 
aus zu kos ten. Vor stel lun gen aus der Traum welt und aus Er-
fah run gen der ei ge nen Le bens welt ver mi schen sich. Letzt-

lich über wiegt bei der Be trach tung des Bil des die Freu de 
an der kunst vol len, ja de li ka ten Mal tech nik vor ei ner Deu-
tung. Hauch zar te La su ren wer den über la gert und ver dich-
ten sich zu plas tisch aus ge ar bei te ten Mo ti ven. Die Fi gu ren 
er schei nen vor ei ner fan tas ti schen Ku lis se und füh ren ei-
nen sur re a len Di a log.

And re as Wei sche wur de 1964 in Frön den berg ge bo ren. Von 
1986 –1990 er hielt er eine Aus bil dung als Gold schmied. Zu- 
g leich be gann er sei ne Aus stel lungs tä tig keit als Ma ler. Im 
Jahr 1992 wur de er durch in ten si ven Kon takt mit Bele Bach-
em, Fa bi us von Gu gel und Pro fes sor Ernst Fuchs Schü ler der 
Wie ner Mal schu le. Hier ent wi ckel te er sei nen Mal stil. Sei ne 
Bild mo ti ve, mit fei ner La sur tech nik ge malt, zei gen ein brei-
tes Spek trum zwi schen Fan tas tik und vi si o nä ren Sicht wei-
sen, zwi schen Traum und Wirk lich keit. 

LI TE RA TUR:  Aus stel lungs ka ta log And re as Wei sche Ma le rei – Die Samm lung Horn, ISBN 978-3-00-048807-8

Der ers te Blick

Sze nen ei nes Schau spiels mit Ko mö di an ten wer den ins Bild ge setzt. Die Schau spie ler ste hen 
auf git te rähn li chen Staf fa gen in un ter schied li chen Ebe nen und kom mu ni zie ren in ten siv mit ei-
nan der. Ei ni ge tan zen auch zur Gi tar ren mu sik. Die kostü mier ten, klei nen Fi gu ren be we gen sich 
vol ler Gra zie auf der Büh ne. Ein Ele fant spielt so zu sa gen mit: Er scheint ei nen lau ten Schrei 
aus zusto ßen, wäh rend ein Fisch mit stau nen dem Blick hin ter ei ner Ku lis se her vor schaut. Der 
Büh nen raum wird be grenzt durch ei nen dun kel blau en Nacht him mel. Be we gung, durch die 
Fi gu ren und Run dun gen er zeugt, und Sta tik, durch die vie len Senk rech ten im Bild, prä gen den 
Ge samt ein druck. Das gan ze Schau spiel wirkt fan tas tisch und ruft die un ter schied lichs ten Vor-
stel lun gen her vor.

Auf ga ben 
1. Wäh le eine der dar ge stell ten Fi gu ren aus, die dir be son ders ge fällt.
2. Zeich ne mit ei nem Gra fits tift die Fi gur ver grö ßert auf ei nem Zei chen pa pier. 

Ach te da rauf, dass die Fi gur plas tisch er scheint, in dem du ver schie de ne Grau stu fen   
an wen dest.

8

And re as Wei sche: Com me dia Dell´Arte, 2013
Öl auf Lein wand, 80 x 90 cm, Sammlung Horn, Berlin

FIGUREN ZEICHNEN 

Welche Möglichkeiten und Hilfsmittel gibt es, 
Figuren zu zeichnen? 

Die folgenden Seiten zeigen, wie man eine menschliche 
Figur zeichnen kann. Dabei sind manche Übungen ganz 
einfach und zeigen schon nach wenigen Wiederholun-
gen eine gelungene Figurenzeichnung. 
Für andere Übungen wird man etwas mehr Zeit benö-
tigen, dafür wird das Ergebnis dann auch detaillierter 
ausfallen.

Bekanntlich macht auch beim Zeichnen Übung den 
Meister! Also, probiert es aus und fi ndet die Methode, 
die euch am besten gelingt.

FIGUREN ZEICHNEN
MÖGLICHKEITEN UND HILFSMITTEL
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Paul Klee: Ohne Titel (Vogelscheuchengespenst), 
Replik des 1923 datierten Originals

Claes Oldenburg und Coosje van Bruggen: Apple Core (Apfelkern), 1992
Aluminiumguss mit Harz und Polyurethan Glasur, 5,4×2,3×2,4 m, The Israel Museum, Jerusalem, Gift of the Morton and 

Barbara Mandel Fund, Mandel Associated Foundations, Cleveland, and the artists, to American Friends of the Israel Museum 
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René Magritte: Der große Krieg, 1964 René Magritte: Der Sohn des Mannes, 1964
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Figur vom Originalumriss übertragen

Der direkte Übertrag auf ein großes Blatt (z. B. einen Makulaturbogen) wird in 
Partner-arbeit auf dem Boden ausgeführt. Alternativ dazu können auch Schattenrisse 
auf Papier nachgezeichnet werden.

4 KUNST 5 –10 | Heft 40 / 2015

Figur von Bildvorlage kopieren

Mit Transparentpapier können Figuren als Umrisszeichnung aus Bildern herauskopiert 
werden. Anschließend können sie in eine eigene Bildidee übertragen werden.
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Figurenumriss über ein Raster aufnehmen

Legt man ein Raster über die Vorlage der Figur, kann diese mithilfe der Rasterfelder 
auf das Zeichenblatt – auch vergrößert – übertragen werden.
Bei Skulpturen oder Standfi guren kann alternativ dazu auch eine Rasterfolie vor 
die Figur gehalten werden.
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Figur in ihrer Haltung untersuchen und skizzieren

Das stehende (oder sitzende) lebendige Modell wird mit schnellem, breitem Strich 
(am besten mit dem Pinsel) skizziert. Dabei wird besonders auf seine Haltung geachtet.
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Figur maßstabsgerechnet vom Original abzeichnen

Eine Schaufensterpuppe (oder ein lebendiges Modell) wird in eine proportionierte 
Zeichenfi gur übertragen. Hierzu misst man die Länge der einzelnen Gliedmaßen zur 
Übertragung der richtigen Proportionen mit dem Bleistift aus. Auch Winkel können 
so gut erfasst werden.

Tipp: Zur Ausmessung der Arm-, Beinlänge usw. der Figur (Schaufensterpuppe 
oder lebendiges Modell) hält man den Bleistift stets mit dem ausgestreckten Arm. 
Dabei ist es wichtig, dass der Stift  vor dem Gesicht (etwa auf Augenhöhe) parallel zur 
Figur gehalten wird (s. a). Dies gilt nicht nur für das Messen der waagerechten und 
senkrechten Längen, sondern auch für die schrägen Linien und Winkel: Für diese wird 
der Stift gekippt, dabei aber weiterhin parallel zur Gesichtsebene gehalten (s. b)!

a Ausmessen der Längen waagerechter und senkrechter Linien

b Vermessen der Winkel und Längen schräger Linien
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Figur nach Gliederpuppe skizzieren

Nachdem man die Gliederpuppe in die gewünschte Position gebracht hat, wählt man 
einen festen Standpunkt, von dem aus man die Skizze anfertigt. 
Ergänzend hierzu kann man die Gliederpuppe auch von verschiedenen Seiten oder 
mit ihrem Schattenbild skizzieren.
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Figur maßstabsgerechnet konstruieren und zeichnen

Ein Proportionsschema ist hilfreich für das Zeichnen der maßstabsgerechten Figur. 
Mit dem Lineal werden hierfür die Maße ermittelt bzw. bei Vergrößerungen multipliziert.

9KUNST 5 –10 | Heft 40 / 2015

11KUNST 5 –10 | Heft 40 / 2015

KUNST
T H E M E N  ·  Ü B U N G E N  ·  U N T E R R I C H T S I D E E N 5  B I S 10

FIGUREN ZEICHNEN 
Möglichkeiten und Hilfsmittel 

KU40_Material_Umschlag.indd   4 27.08.15   12:45




